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Vetter oorwStts im veuischen Wirischastskampf
Zusammenfassung der gesamten Maßnahmen zur terstungsstesgeeung u. teistungseklüchUgung

beim Wirtschaftsministee

AchseMlitik an -er Douan
Ungarn, Slowaken und Tschechen ordnen sich ein
Italiens Außenminister , Graf Ciano , weilt in Buda¬

pest. Er traf zu einem Zeitpunkt ein, zu dem die Nationen
des Donauraumes , Ungarn , Slowaken und Tschechen, über
deren nationale Zukunst Deutschland und Italien in Wien
einen Schiedsspruch fällten , sich in die neue, in München
und Wien geschaffene Donauraumordnung einstigen. Sämt¬
liche drei Nationen haben auf der Grundlage des Wiener
Schiedsspruches versucht , ihr staatliches Leben neu zu ge¬
stalten , ihm allmählich jene Formen zu geben , die dem
Seist der mitteleuropäischen Ordnung , durch die Achse
Rom—Berlin repräsentiert , am besten entsprechen . Der
Weg zu dieser fortschreitenden Einordnung war oft steinig.
In keinem Falle konnte er widerst« ldslös gegangen wer¬
den. InBudapest kam es sogar zu ernsten Gegenangrif¬
fen im Zusammenhang mit den Forderungen gewisser
Kreise nach einer gemeinsamen polnisch-ungarischen Grenze.
Kritische Tage während eines drohenden Rücktritts der am¬
tierenden Regierung Imredy ließen Ungarns Zukunftsweg
eine Zeit lang ungewiß erscheinen Auch die ersten Regie¬
rungsakte des neuen tschechischen Kabinetts Be ran , die
Konsolidierung der slowakischen Ansprüche im neuen Staate
wie die Vereinheitlichung des slowakischen Parteilebens
erfolgten nicht ohne innere Auseinandersetzungen. Allein
die grundsätzlichen Schwierigkeiten sind inzwischen über¬
wunden worden . In der Slowakei hat sich das Volk mit
einer überwältigenden Mehrheit von 98 Prozent zur Ne¬
gierung Dr . Tisos bekannt. InUngar n. konnte durch den
Einfluß des Regenten von Horthy der Regierungskrise die
Spitze abgebogen werden. Graf Ciano trifft in Budapest
mit Ungarns neuem Außenminister , Gras Csaky . zusammen,der mit frischen Kräften die bewährte Außenpolitik Un¬
garns auf der Grundlage der Freundschaft mit Nom und
Berlin fortfiihrt . In Prag endlich bietet das Ermächti¬
gungsgesetz dem Staatspräsidenten Dr . Hachar und dem
Ministerpräsidenten Beran Vollmachten zur Konsolidie¬
rung des durch die Septemberkriie erschütterten Staatswe -
sens der Tschecho -Slowakei.

Die Fühlungnahme des italienischen Außenministers in
Budapest zeugt für den Einfluß Italiens auf die Forieiu -
wicklung im Donauraum . Sie erinnert auch nachdrücklich
daran , daß Italien durch den Wiener Schiedsspruch gleich
Deutschland eine gewisse Verantwortung für das künftige
Geschick der in diesem Raume lebenden Nationen mit über¬
nommen hat . Hieran zu erinnern ist gerade zu einer Zeit
nützlich , in der Italiens außenpolitische Anstrengungen sich
aus den Ausgleich mit jenem Staate des Mittelmeerrau -
mes konzentriert , der sich seit Jahren hartnäckig weigert ,
»nt dem römischen Imperium diesen Ausgleich zu erörtern .
Allein der Wechsel im ungarischen Außenministerium wäre
schon Grund genug, eine Aussprache zwischen Graf Ciano
»nd Graf Csaky zu rechtfertigen. Aber darüber hinaus
enthält die Einordnung des ungarischen Staates in das
durch dep Wiener Schiedsspruch entstandene politische Sy¬
stem Mitteleuropas genügend Anknüpfungspunkte für sine
Besprechung , wie sie gegenwärtig in Budapest im Gange
ist. Daß auch Deutschland den Bestrebungen .der umgeschas-
senen, verkleinerten oder vergrößerten Staaten des Donau¬
raumes nach innerer Anpassung.«« die neue äußere Form
seine fortwährende Aufmerksamkeit schenkt , braucht nicht
erst betont zu werden . Es kann als sicher gelten , daß sich
den bisher erfolgten Fühlungnahmen und Gesprächen deut¬
scher Politiker und Wirtschaftler mit den verantwortlichen
Männern in Prag , Preßburg und Budapest in Kürze neue
Gespräche anreihen werden.

Bei der Grenznachbarschaft zwischen Deutschland ans der
einen und Ungarn und der Tschecho -Slowakei auf der ande¬
ren Seite haben die -Staatsmänner in Berlin den Konio-
lidierungsgang im Donauraum sogar genauer verfolgt als
die italienischen Politiker , die in den letzten Wochen ihr
Hauptaugenmerk auf die Mittelmeer -Jntcressen und die Re¬
aktionen Frankreichs gegenüber den italienischen Ansprü¬
chen richten mußten . So erscheint es verständlich , wenn nach
den freundlichen Worten , die Ministerpräsident Beran
kürzlich in seiner Regierungserklärung für den großen
deutschen Nachbarn fand , neben der Reise Cianos vor al¬
lem das Wahlergebnis in der Slowakei im Vordergrund
der deutschen Beachtung steht . Namentlich durch den deut¬
schen Vertrauensvorschuß für die Negierung Dr . Tisos fühlt
sich

' das Deutsche Reich am künftigen politischen Entwick¬
lungsgang der Slowakei beteiligt . Es hofft, daß der ge¬
schloffene Einsatz des Deutschtums in der Slowakei , vor al¬
lem in den Volksinseln von Deutsch-Proben , der Zips und
auch in Preßburg für die slowakische Einheitspartei durch
entsprechende Handlungen der Regierung in der Zukunft

Berlin , 20 . Dez . Der durch den Vierjahresplan herbeigeführte
Aufschwung hat zu einer vollenJnanspruchnahmeder
deutschen Wirtschaft geführt . Die zur Verfügung stehen¬
den Vetriebsanlagen und Produktionsmittel sowie die mensch¬
liche Arbeitskraft sind voll ausgenutzt . Daraus hat sich die Not¬
wendigkeit ergeben , durch eine Verbesserung der Be¬
triebsanlagen und Betriebsmittel sowie durch
eine Steigerung des Leistungsvermögens der
Werktätigen die deutsche Wirtschaftskraft zu erhöhen. Die
Größe dieser Aufgaben hat die verschiedensten Stellen veran¬
laßt , Maßnahmen der Rationalisierung und Leistungsertüchti¬
gung zu treffen ; neben den einzelnen Ministerien und ihren Be¬
ratungsstellen war eine große Zahl von Organisationen wie
auch die DAF . auf diesem Gebiete tätig . Bei dem mangelnden
Zusammenhang zwischen diesen Stellen mußte aber zwangsläu¬
fig eine Zersplitterung der Kräfte eintreten , die dem gewünsch¬
ten Erfolg Abbruch tat . klm die zentrale Führung sicherzustellen ,
hat der Beauftragte für den Vierjahresplan , Eeneralfeldmar -
schall Eöring , dem Reichswirtschaftsministcr mit Schreiben vom
14. Dezember 1938 folgenden Auftrag erteilt :

anerkannt wird . Einer solchen positiven Politik gegenüber
dem Deutschtum der Slowakei stehen nach dem überwälti¬
genden Wahlsieg der slowakischen Negierung und nach dem
Zusammenbruch der vielfach deutschfeindlichen Oppositions¬
gruppen , vor allem der Hetze marxistisch - kommunistisch be¬
einflußter Kreise, eigentlich gar keine inneren Hindernisse
entgegen. Das gesamte slowakische Volk , so beurteilt man
in Berlin wie in Rom und Budapest das Wahlergebnis ,
hat sich zum Werke des verstorbenen Pater Hlinkas be¬
kannt , das seine Nachfolger, vor allem Ministerpräsident
Dr . Tiso, in den letzten zweieinhalb Monaten mit Folge¬
richtigkeit und Umsicht zu vollenden streben . Es kann nicht
mehr abgestritten werden, 8cch die Konsolidierung des na¬
tionalen Lebens der Tschechen , Slowaken und Ungarn seit
Wien erhebliche Fortschritte gemacht hat . Eie kommt den
Völkern selbst wie ihren Nachbarvölkern zugute, vor allem
auch Deutschland und Italien , die sie begrüßen und nacb
ihren Kräften zur Fortentwicklung beitragen wollen.

Der neue slowakische Landtag
Preßburg , 20 . Dez . Nun liegen von den slowakischen Land¬

tagswahlen fast vollzählige Ergebnisse vor . Es fehlt nur noch
das Ergebnis eines einzigen Bezirks, dessen Gemeinden stark
entlegen sind . Abgegeben wurden insgesamt 1263 678 Ja -
Stimmen , das sind 9 8 v. H . der abgegebenen Stimmen . Der
slowakische Landtag wird 63 Abgeordnete haben . ,Die
Deutschem haben in dem neuen slowakischen LÄndtüg zwei
Vertreter , und zwar Ingenieur Karmasin und Professor
Steinhübel , die Ungarn einen Vertreter , den Abgeordneten Ester¬
hazy. Die slowakische Presse stellt fest, daß die slowakische Na¬
tion die dritte geeint dastehende Nation Europas nach Deutsch¬
land und Italien sei.
Verselbständigungder deutschen Schuten in der Slowakei

Preßburg , 20 . Dez . Der Staatssekretär für die karpathodcutschc
Volksgruppe , Ingenieur Karmasin , besuchte am Montag den
slowakischen Schulminister Cernak und traf mit ihm einige Ver¬
einbarungen über das deutsche Schulwesen, die eine deutsche Kul¬
turautonomie bedeuten . Die von Ingenieur Karmasin vorgeleg¬
ten Anträge wurden vom Schulminister voll und ganz gebilligt .
Danach wird u . a . eine selbständige deutsche Abteilung beim slo¬
wakischen Schulministerium mit einem deutschen Schulleiter er¬
richtet. Für die deutschen Schulen werden drei deutsche Echul-
inspektoren ernannt . Alle bestehenden deutschen Parallelklaffen
an anderssprachigen Schulen werden sofort verselbständigt , weiter
wurde u . a . die sofortige Errichtung von selbständigen deutschen
Bürgerschulen in drei größeren deutschen Ortschaften vereinbart .
Ferner wurde auch die Erhöhung besonders weitgehend organi¬
sierter deutscher Volksschulklaffen zu Bürgerschulen zugesagt.

Feuer auf der Adriawerft in Monfalcone . In der Nacht
zum Dienstag brach an Bord des in Monfalcone auf der
Bereinigten Adriawerft im Bau befindlichen Motorschiffes
„Stockholm " ein Brand ans . Die „Stockholm " ist ein 28 000
Tonnen großes Motorschiff , das im Aufträge der schwedi¬
schen Amerika-Linie ans der italienischen Werft gebaut
wird . Der Schaden ist beträchtlich .

Die Durchführung des Vierjahresplanes hat zur vollen In¬
anspruchnahme der deutschen Wirtschaft und zum Bolleinsatz al¬
ler Werktätigen geführt . Eine Erhöhung der deutschen Wirt¬
schaftskraft kann noch durch Verbesserung der Betriebsanlagen .
Produktionsmittel und Produktiousmethodeu sowie Steigerung
des Leistungsvermögens der in der deutschen Wirtschaft Täti¬
gen erfolgen . Die zu diesem Zwecke durchzusiihrenden Maßnah¬
men bedürfen einer einheitlichen Lenkung. Aus diesem Gründe
beauftrage ich Sie , alle Maßnahmen , die zur Leistungssteige¬
rung der deutschen Wirtschaft erforderlich sind, anzuordnen und
durchzufiihren . Sie sind ermächtigt, die sich aus dieser Zielsetzung
ergebenden Aufgaben auf die zur Durchführung geeigneten
Stellen — bei Inanspruchnahme von Dienststellen der Partei ,
ihrer Gliederungen und angeschloffeuen Verbände im Einver¬
nehmen mit dem Stellvertreter des Führers zu verteilen und
die Aufgabengebiete dieser Stellen untereinander abzugrcuze».

Ihrer Weisungsbefugnis unterstehen zur Erfüllung dieser Auf¬
gaben alle in die Gesamtplanuna einzubeziehenden Organisa¬
tionen und Unternehmen .

Liebesrverben der USA.
u :n dis lateinamerikanischen Staaten

Limo , 20. Dez . Je mehr sich die Konferenz von Lima ihrem
Ende nähert um so fieberhafter wird die Arbeit hinter den Ku¬
lissen . Dabei ist deutlich ein Mißvergnügen über das bisherige
magere Ergebnis festzustellen . Hierzu haben wesentlich die
argentinischen Preffekommentare beigetragen , die in Nenyork
auch ein enrsprschendes Echo gesunden haben. Die Reaktion der
übrigen Kongreßteilnehmer auf das Vergehen der Vereinigten
Staaten hat Washington jetzt veranlaßt , seine Taktik zu ändern .
Die U - A -Delegation versucht , die übrigen Abordnungen davon
zu überzeugen , das ; Argentinien cs war , wenn keine konkreten
Ergebnisse zu erzielen gewesen seien . 2u diesem Zusammenhang
mellen Gerüchte wissen , daß man wenigstens eine gemeinsame
Schlußerklärung über den „kollektiven Abwehrwillen des ameri¬
kanischen Kontinents gegen jeden direkten oder indirekten An¬
griff von außen " zustande bringen wolle . Aber auch hier dürsten
die Vereinigten Staaten , die diesen Plan den Delegationen
schmackhaft machen wollen , eine Absage , wenigstens von Argenti¬
nien und Uruguay , erhalten . Gerade Uruguay hatte auf der
letzten Vollversammlung ausdrücklich gegen jede Nnti - Europa -
Front Stellung genommen.

Lima , 20 Dez . Die Ablehnung eines von Kuba gestellten An¬
trages auf Eingreifen Amerikas in den Spanien -
Konflikt bildete das Haupte,retg'.'- is der Montags -Verhand¬
lungen auf der panamerNaiüschen Konferenz. Für die Annahme
des Antrages stimmten die USA ., Mexiko und Kuba , dagegen
die Vertreter der übrigen 18 aus der Konferenz vertretenen
Staaten . Das Projekt wird nach dieser enormen Schlappe also
gar nicht vor die Vollversammlung kommen .

Ltillronenschcsber Basel wieder vor Gericht . Die Betrü¬
gereien des Juden Bosel , einer der übelsten Schiebergestal¬ten der Nachkriegszeit, beschäftigten wieder einmal das Ge¬
richt . Die Deutsche Reichspost als Rechtsnachfolgen« der
Oesterreichischen Postsparkaffe hatte vor etwa einem Mo-
nac beim Wiener Landgericht in Zivilrechtssachen gegenBasel die Klage auf Umvirksamkeitserklärung eines
Schiedsspruches vom Jahre 1938 eingereicht . Das Landge¬richt gab nun in seinem Urteil der '

Klage der Reichspoststatt und hebt den Schiedsspruch aus . Bosel wurde außer¬dem zur Zahlung der Prozeßkosten verurteilt .

Schüler streiken gegen Lehrer
In dem Bezirk Vrinay , nahe bei Bourges in Frankreich, sinddie Schüler auf Geheiß ihrer Eltern gegen den Lehrer in Streik

getreten . Diese Maßnahme ist nicht ein Nachklang , sondern eine
Reaktion aus den Generalstreik . Der Lehrer hatte sich am 30. No¬
vember der Streikwelle angeschlossen . Der Erfolg war ein so¬
fortige : Ecgenstreik aus Protest . Die Eltern verlangen die Ab¬
setzung des Lehrers , der nicht würdig sei , ihre Kinder zu erziehen.

erMemWanv ist erstanden!
Ver Wettinachtsgruß an

Berlin , 20 . Dez . Gauleiter Bohle erließ an die Aus¬
ländsdeutschen und an die Arbeitskameraden , die bei der. See -
!ahrt beschäftigt sind, folgenden Aufruf :

Hinter uns liegt ein Jahr von so gewaltiger geschichtlicher
Sröße , daß wir es alle noch kaum in seiner weittragenden Be¬
ratung ermessen können. In einem Zeitraum von sieben Ma¬
hnten ist der jahrtausend alte Traum der Deutschen durch Adolf
Hitler zur Wirklichkeit geworden. Die deutsche Ostmark und
das Sudetenland sind ins Reich eingekehrt. Großdeutsch -
land ist erstanden .

Alle deutschen Menschen , die das Glück haben , Zeugen dieser
weltgeschichtlichen Epoche zu sein , sind von einem unbändigen
Ltolz erfüllt , der Nation anzugehören , die von Adolf Hitler
°us Unterdrückung und Versklavung zum Siege und damit zur
Freiheit geführt wurde . Die Geschlechter , die nach uns kommen ,
werden uns darum beneiden , doß wir in einer solchen Zeit leben
durften . Wenn ich auf die Ereignisse dieses Jahres zurückschaue,
dann erfüllt es mich mit Stolz und Freude , zu wissen , daß die
Ausländsdeutschen und unsere Seefahrer stets in vorderster Li-
Ae standen, wenn es galt , vor der Welt die Gefolgschaststreue
iu ihrem Führer zu bekunden.

Die Wahlen zum großdeutschen Reichstag und die Ersatzwahl ^
der Sudetendeutsch m haben wiederum eindeutig bewiesen, daß
«usere Männer und Frauen außerhalb der R -ichsgr-n-en trotz
h ° ß und Verleumdung unerschütterlich zum
^ eich stehen . Darüber hinaus geben mir aber ungezählte
Gegebenheiten ein beredtes Zeugnis für den nationalsozialisti -

ftuslandsdemlchen
schen Geist, der im Anslandsdeutschtum und in der Seefahrt
herrscht. So wie das Dritte Reich stets immer wieder unmiß¬
verständlich seine Entschlossenheitzum Ausdruck gebracht hat , die
im Ausland lebenden Reichsbürger in seinen starken Schutz zu
nehmen , so weiß auch das Reich um die unverbrüchliche Treue
dieser Männer und Frauen . Das Reich und sein Auslands¬
deutschtum bilden heute eine durch keine Not und durch keine
Gefahr zu zerstörende Einheit .

In diesem stolzen Bewußtsein kann ich wiederum meinen aus¬
landsdeutschen Volksgenoffen und unseren Kameraden in der
Seefahrt die herzlichsten Grüße der Heimat zum
Weihnachtsfest und die besten Glückwünsche zum
Neuen Jahre übermitteln . Das erhebende Gefühl einer in
früheren Jahren nie gekannten Zusammengehörigkeit wird al¬
len Deutschen, die fern der Heimat leben, die kommenden Fest¬
tage verschönern. Hierin werden alle Volksgenoffen, die ain
Aufbau eines nationalsozialistischen Deutschland und einer na¬
tionalsozialistischen Seefahrt mitgearbeitet haben , den Dank der
Nation für ihre aufopferungsvolle Tätigkeit finden . In erster
Linie gilt unser Dank den Parteigenossen in aller Welt und
auf hoher See , die in unerschütterlicher Arbeit den Eleichklang
zwischen Reich und Auslandsdeutschtum geschaffen haben.

Ich weiß, daß sie alle im kommenden Iahre ibre
P f l i cht erfüllen werden und dab diese Pflichterfüllung
ihren Niederschlag finden wird in dem Wunsch , sich immer und
überall des großen Mannes würdig zu erweisen, der sein Volk
in eine neue, glanzvolle Zukunft führt .



DKL ! 801 - l ^ Z
'

I
'

Lkr ^
fiomsn von Zinnie Orosck
Lop^ ixbt l-x lLsrl I^ öbler cki, Lo.,

Lerljo-Deblenckort
(dlacicciruck verbot« )

0L8 » vmri - ^ okiLir / p ^ i ^ L ^ xi,Lir

19
'

Das war für Marlen nichts Ungewöhnliches , sie war ja
sein Arbeitskamerad : und sie setzte sich wieder auf ihren Fenster¬
platz . Detlef ging ein paarmal in der Stube auf und ab , blieb
am Nähtisch stehen , nahm eine Schere aus , schnippelte damit in
die Luft und legte sie wieder hin .

„ Ich habe mich doch gefreut , daß die Leute hier so an dir
hängen "

, begann er endlich .
„Ja "

, sagte Marlen — mit einem glücklichen Lächeln an all
die Sonderbarkeiten denkend , die man ihr zugetragen hatte .

„ Und daß ich mein Kind noch habe , das danke ich dir "
, fuhr

Detlef fort .
„Sprich nicht davon , was ich tat , war doch selbstverständ¬

lich"
, sagte Marlen . „ Und es war eben doch Frera !"

„Deine Frera , ja !" ergänzte Detlef . „ Und da wollte ich dich
fragen , ob du nicht für immer bei uns bleiben willst ?"

„ Aber ich will ja gar nicht fort " , sagte Marlen erstaunt .
„ So meine ich es nicht . — Ob du als meine Frau bleiben

willst , als Freras richtige Mutter ?"

Nun schlug Marlen das Blut in die Wangen . Das hatte
sie nicht erwartet . Sie konnte zunächst kein Wort Hervorbringen .

Detlef meinte , er müsse ihr über die Verlegenheit hinweg¬
helfen , und er sprach weiter : „Sieh , Marlen , was ich dir alles
verdanke , das kann ich ja gar nicht aussprechen und kann es dir
auch nie vergelten . Immer , wenn hier etwas schief ging , warst
du da und balfst . Daß du da bist, ist mir so zur Selbstver¬
ständlichkeit geworden , daß ich meine , es könne gar nicht anders
sein . Du gchörst eben zu mir . Die Leute im Dorf meinen das
auch, man hat mir das deutlich zu verstehen gegeben , als du
verunglückt warft : und deshalb - "

Marlen schwieg noch immer . Ihr Herz wartete auf ein
Wort , eins , das aus seinem Herzen kam, nicht aus seinem Ver¬
stand . In heißer , flammender Sehnsucht wartete es . . .

„Du kannst dir ja Zeit nehmen , es zu bedenken . . .
"

Marlen rang die Hände ineinander . „ Zeit brauche ich nicht"
,

sagte sie leise und sah zu ihm auf , zu dem Hellen Gesicht , das so
still aus der Dämmerung leuchtete .

Das ihre war in Dunkel gehüllt , weil sie mit dem Rücken
nach dem Fenster zu saß . Detlef sah nicht die hungrigen Augen .

„Meine Mutter hätte es auch gern , wenn wir zusammen -
kämen "

, fuhr er fort , sie zu überreden , „ und deinem Vater wäre
es auch recht gewesen , das weiß ich .

"

Marlen schossen die Tränen in die Augen . Es würgte sie
im Halse , sie konnte wieder nicht sprechen . Warum sagte er nur
nicht das Allereinsachste , nämlich — daß er sie lieb habe ? Was
gingen sie die anderen Leute an , was sogar der Vater ? Aber —
er liebte sie wohl nicht , so wie sie das wünschte , das war es !
Wenn sein eigen Herz gesprochen hätte , so wäre ihm gewiß das
richtige Wort von selbst gekommen . Tiefer und tiefer sank ihr
Kopf . Sie wußte doch, daß er ein feuriger Liebhaber sein konnte !
Aber das eine wußte sie eben nicht , daß elc stets erst einen Funken
brauchte , um sich daran zu entzünden .

An ihrer scheinbaren Kühle erstarrte Detlef mehr and mehr .
Seine Worte kamen nur noch stockend - bis Marlen auf -

stand und ihn mit einer Handbewegung abwehrte . „ Bitte , sprich
n ' cht weiter . Ich habe mir das jetzt überlegt . Verzeiht mir nur ,
daß ich dich so lange reden ließ .

"

„ Marlen , du willst nicht ?" fragte Detlef — anscheinend doch
sehr enttäuscht .

„Ich — ich kann nicht ohne Liebe heiraten "
, stieß Marlen

heraus . „ Ich sage dir das ganz ehrlich . Ich kann einfach nicht .
"

„ Ach, Marlen , ich dachte - ich hoffte . . .
" stammelte

Detlef ganz unglücklich.
Marlen nickte . „Ja , du großer , guter Junge . And ich danke

dir auch . Aber — laß mich nun allein , bitte .
"

Detlef ging wortlos hinaus . Sein Schritt hatte etwas
Müdes , Schleppendes .

Marlen stand mitten im Zimmer , biß die Zähne zusammen
und schluchzte trocken auf . „Ich konnte nicht anders "

, sagte sie
zu sich selbst. „ Zweimal ist er an mir vorübergegangen und sah
nicht , wie mein Herz weinte , und er sieht es auch heute nicht .
Nein , ich kann nicht , auf diese Art nicht ! Entweder will ich sein
ganzes Herz oder gar nichts . Ich habe auch meinen Stolz .

"

Der Zufall wollte es , daß Marlen am nächsten Morgen
einen Brief von Detlefs Mutter erhielt , worin sie anfragte , ob
Marlen ihr nicht ein junges Mädchen zur Hilfe im Kinderheim
empfehlen könne . Sie fühle doch, daß sie älter werde , und könne
im Sommer die Arbeit nicht allein bewältigen . Recht wie eine
Tochter vom Hause solle es das Mädel haben . . .

Marlen schob beim Frühstück Detlef den .Brief hin . „Das
ist mir wie eine Fügung des Himmels . Ich möchte selbst zu
deiner Mutter gehen ; ich habe sie lieb, und dort hätte ich wieder
eine Aufgabe .

"

„ Wieso ,wieder ' ?"

„ Ich kann doch jetzt nicht mehr hierbleiben , Detlef .
"

„ Du willst fort von hier ? Für immer ? " Förmlich entsetzt
fragte es Detlef , so als sei das ganz undenkbar für ihn .

„ Das geht doch nun nicht anders "
, sagte Marlen . „ Wenn

schon die Leute sagen - "

„ Was scheren uns die Leute ?"

Marlen schüttelte den Kopf . „Ich will das nicht ; ich tue
es nicht . Ich gehe zu deiner Mutter .

"

„ Und Frera ? "

„Den Sommer über täte es ihr gut , an der See zu sein.
Im Herbst können wir ja weitersehen . Dich wird Christel in¬
zwischen gut versorgen .

"

Detlef war ordentlich verstört . „Ich kann mir das gar nicht
vorstellen hier ohne dich. Ganz einsam willst du mich hier
lassen ? "

Um Marlens Mund huschte ein armes , trauriges Lächeln .
„ Ich bfn ja auch einsam .

"

„ Bist du mir denn böse, Marlen ? "

„ Nein , ich bin dir sehr gut . — Aber ich muß gehen . Halte
mich nicht auf .

" .
Detlef schwieg ratlos still . -
Ein paar Tage später ging Marlen wirklich fort von Stein¬

hackenheim . Für immer . . .
* »

Es war um die Zeit der Flut . In taktmäßigem Rhythmus
rollte die Nordsee ihre Wogen heran mit einer so unermüdlichen
Regelmäßigkeit , als wolle sie bem kleinen , unbedeutenden Ge -
schlechte der Menschen den Begriff „ Ewigkeit " klarmachen . So
war das immer gewesen , so würde es immer sein . . .

Hoch oben auf dem Kamm der Düne , das gebräunte Gesicht
von einem breitrandigen Sonnenhut beschattet , saß Marlen
Wagener . Sinnend war ihr Blick in die Weite gerichtet , wo
Meer und Unendlichkeit eins wurden . Zwei Jahre war sie nun
hier — eine verschwindend kleine Spanne , wenn man sie maß an
benr ewigen Fluten der Zeit , und boch: wie lang waren sie ihr
erschienen auf dieser kleinen Infel mit ihrer lähmenden Einsamkeit -

und de^ düsteren Folge trostloser Wintertage . Zwei Iabre . die sie

einer alternden , müden Frau widmete und dem Kind , das sie dem
Leben entgegenführte . Zwei Jahre , da ihre Gedanken wandelten
zu der Schwester , die im Künstlerleben der Großstadt die Er¬
füllung ihres Daseins suchte, und zu dem Manne , der irgendwo
braußen auf weiten Meeren schiffte.

Wenn er schon einsam sein müsse, hatte Detlef nach ihrem
Weggang geschrieben , dann wolle er es nicht in der Enge von
Steinhackenheim fein , sondern in der freien Weite der Welt . Er
gab seine Dorspraxis auf , verkaufte das Haus ( die alte Christel
siedelte zu ihrer Nichte über ) und nahm eine Stelle als Schiffs¬
arzt bei einer großen Schiffahrtsgesellschaft an . Aus allen Teilen
der Welt häuften sich in Marlens Schreibtisch seine tagebuch¬
artigen Briefe . Sie erlebte mit , was er erlebte , und ihr Blick
weitete sich . Persönliches aber enthielten die Briefe kaum . Er
war nur noch Detlef , der Weltreisende , nicht mehr Detlef , der
Mann . Ob er je einmal zurückkommen würde in seine deutsche
Heimgt . . . ? Marlen bezweifelte es .

Marlen senkte den Blick auf eine Zeitschrift , die auf¬
geschlagen in ihrem Schoß lag . Ein Bild war da , das sie immer
wieber betrachten mußte . Es zeigte „ die Filmschauspielerin
Evelyn Wagener , die ihren ersten großen Erfolg errang , zwischen
ihrem Entdecker Kuno Hildebrand und ihrem Mäzen , dem Dres¬

dener Maler Helmut Groning "
. „Du wenigstens hast dein Ziel

erreicht "
, dachte Marlen voll reiner Mitfreude , und sie beschloß,

Groning , von dem sie ja seinerzeit im Groll geschieden war , ein
paar versöhnliche Zeilen zu schreiben.
' yrera , nun em ranies , icymnres Maoeuyen von reinstem
Friesenschlag , spielte drunten im Sand des Vorlandes mit den
anderen Kindern aus dem Heim . Irgendeine wichtige Botschaft
wurde von Zeit zu Zeit zu „ Tante Marlen " heraufgerufen , zum
Beispiel , wenn man eine besonders schöne Muschel gefunden hatte .
Sonst war kein Mensch in der Nähe . Marlen suchte für ihre
Kinderschar stets abgelegene Spielplätze aus , wo die Beaufsichti¬
gung leichter war .

Nun war es Marlen plötzlich, als höre sie hinter sich ihren
Namen rufen — in der Ferne noch — von einer tiefen Männer -
stimme . Sie erhob sich und stand nun hoch auf der Düne .

Da kam der Ruf wieder , näher , deutlicher : „ Marwn !"

Sie schaute das Dünental entlang , da kam ein Mann ge¬
gangen mit dem breiten Schritt eines , der lange draußen auf See
gefahren ist. Der Mann beschattete die Augen mit der Hand ,
denn er ging der Sonne entgegen , gerade auf Marlen zu.

Bei jedem seiner langsamen Schritte rief er laut : „Mar¬
len !" Mar — len !" Wie ein Rhythmus war das — fast wie
ein Sang .

Hart pochte Marlen das Herz . Ihr war so sonderbar zu¬
mute , als komme das Schicksal selbst ihr entgegengeschritten . . ,

Aber es war nur Detlef Torsten . Ganz nahe war er nun
schon; er mußte sie wohl erkannt haben , obwohl ihn die Helle
Sonne gewiß blendete . Aber immer noch rief er : „ Marlen ! —
Marlen !" And er kam durch den Sand der Düne herauf zu ihr .

„ Warum rufst du mich? Ich bin ja da !" sagte Marlen und
reichte ihm beide Hände .

„ Marlen ! Marlen !" sagte Detlef und küßte erst ihre rechte
Hand , dann die linke.

„ Wo kommst du so plötzlich her ? " fragte Marlen .
„ Aus der Welt !" sagte Detlef , hielt ihre beiden Hände fest

und sah ihr in die Augen . „ Marlen — Marlen !"

„ Warum rufst du immer meinen Namen ? " Ein seltsam un¬
wirkliches Gefühl überkam Marlen . War das vielleicht nur ein
Traum ? "

„Ich bin das so gewöhnt "
, sagte Detlef . „ .Marien ' — das

sangen die Wogen , wenn sie an die Bordwand klatschten ^ .Mar¬
len ' — das heulte der Sturm in den Lüften . .Marlen ' kreischten
die Vögel im brasilianischen Urwald , ,Marlen ' riefen die Wächter
von den Minarets in Port Said , .Marlen ' stieg es wie ein
Hauch auf aus den Lotosblumen am Ganges . . .

"

„Detlef , komm zu dir , du träumst !" rief Marlen erschrocken.
Da ließ Detlef ihre Hände jäh los , daß sie schwer herunter -

fielen .
„ Die ganze Welt war mir leer , wo Marlen nicht war . Nun

ist sie da und versteht mich nicht — wieder nicht .
"

„Detlef ? " Fragend sagte es Marlen und fuhr leise kort :
„ Vielleicht verstehe ich dich doch . Sprich weiter !"

Aber es war , als sei der außergewöhnliche Fluß seiner Rede
versiegt . „Es hat keinen Zweck"

, sagte er niedergeschlagen . „Ntn '

einmal wiedergesehen habe ich dich also .
"

„ Und ich dich !" ergänzte Marlen .
„ Liegt dir denn daran ? " fragte Detlef sichtlich überrascht .
Sie sah ihn an , und in ihrem Blick mußte wohl etwa¬

schimmern , das ihm wieder Mut machte .
„ Als du von mir gegangen warst , merkte ich erst , was ich

verloren hatte ; und als ich einsam durch die Welt zog , fühlte ich<
daß mein Herz bei dir geblieben war . Die Welt draußen mußr .
mich lehren , daß Mailen meine Welt war und ist. — Dein «

Seele suchte ich schon damals , als ich Ulli in meine Arme nahm ,
dich liebte ich bereits , als ich mir von dem Trugbild Evelyn die

Sinne berücken ließ . — Ich bin ein furchtbarer Esel gewesen ,

„ Schabet nichts "
, sagte .da Marlen lächelnd , und die Tränen

liefen ihr plötzlich über die Wangen , „ schadet nichts , Detlef , ich

habe dich trotzdem geliebt — immer schon!"

„ Oh — du ! Du !" Weiter brächte Detlef kein Wort her -

vor , aber er riß Marlen in seine Arme . . .
Die beiden verschwanden von der Höhe der Düne und

tauchten unter im Tal , das sie freundlich zwischen seinen weiß -

sandigen Hängen barg . „ Marlen "
, sagte

'der Mann auch jetzt
noch bei jedem Schritt , aber er tat es leise, damit niemand kam.
sie zu stören .

Marlens große Stunde war da , auf die sie schon nimmer¬

mehr gehofft hatte , und für die sie sich doch allzeit bereit ge¬
halten hatte . . .

Leider dauerte sie nur nicht lange . Marlen war ja keine

Persönlichkeit , die verschwinden konnte , ohne daß sie nicht vermißt
worden wäre . Eine Helle Kinderstimme kam vom Strand her
geweht : „Tante Marlen , wo bist du ?" Und neugierig schaute
ein blonder Kopf über die Düne .

„ Komm schnell , Frera ; Vater ist heimgekommen !" rief da
Marien — worauf Frera mit beiden Füßen zugleich hinunter -

sprang , hinein in das große Glück.
Der Vater aber ließ sie bald wieder aus den Armen und

schob sie zu Marlen hin . „Da , mein Kind , Tante Marlen ist
nun von heute an deine Mutter .

"

„Och , Vati , bist du aber dumm !" wunderte sich da Frera .
„ Tante Marlen ist doch schon lange meine Mutter . Abends
beim Gutenachtkuß darf ich immer .Mutter ' sagen , aber nur ein
einziges Mal und ganz leise.

"

„Von jetzt an darfst du es aber laut sagen und immer ; das
ist doch ein Unterschied "

, belehrte sie der Vater und sah Marlen
dabei lachend an . Die war merkwürdig rot im Gesicht geworden
und schaute verlegen von ihm weg . . .

Am Abend , als die Sonne versunken war , gingen die beiden
enganeinandergeschmiegt noch einmal zu dem Plätzchen , an dem
sie sich gefunden hatten . Feierliche Stille lag über der Welt .
Nur das leise, rhythmische Branden der Wellen klang herauf ;
es hörte sich an wie der Atem eines Schlafenden . Die beiden
Menschenkinder waren viel zu glücklich , als daß sie viel hätten
sprechen können . Ein jedes wußte ja auch ohnehin von dem
andern , was es dachte .

Etwas nur wollte Detlef von Marlen hören — noch einmal
hören : „ Sag , mein Lieb , ist da auch wirklich kein Winkelchen
deines Herzens mehr , in dem du mir zürnst , weil ich solch lächer -
lich schwerfälliger Tor war , der fast ein Jahrzehnt brauchte , um
seine eigene Liebe zu entdecken? "

Marlens Lippen beruhigten ihn völlig .
Nur staunen mußte er immer wieder : „ Daß du mich lieb

behalten hast trotz allem , ist mir wie ein Wunder .
"

„ Ich konnte nicht anders "
, versicherte Marlen . „Ich ging

,der Treue bittersüßen Weg '
, wie Groning einmal sagte .

"

„ Groning ?"

„ Er war klüger als du "
, sagte Marlen lächelnd , „ er fand

heraus , wie es um mich stand .
"

In Detlef sprang Eifersucht auf . „ Er liebte dich !? "

„ Auf seine Art !" schränkte Marlen ein . „ Er war kein
Schuft , wie wir damals meinten — ich weiß das schon lange .
Evelyn ist so befriedigt jetzt; das ist doch auch etwas Gutes ,
das er erreichte . Wollen wir ihm n' cht schreiben , daß — "

„- wir ihm danken ?" unterbrach Detlef ! „ Nein ! Was
er tat , war unrecht und bleibt unrecht .

"

„ Ja , aber er handelte selbstlos , und darin liegt etwas Ver¬
söhnliches . Drum laß uns ihm sagen , daß wir uns fanden . Es
wird ihm eine reine Freude sein . Sei gut . Liebster !"

„ Also — dann ja !" willigte Detlef ein .
„ Kommt dir das Ja auch von Herzen ?" zweifelte Marlen .
Jetzt beruhigten sie Detlefs Lippen völlig . -
Auf dem Heimweg kamen dann so langsam auch praktische

Fragen an die Oberfläche . „ Wie froh bin ich , daß das Wander¬
leben nun ein Ende hat !" seufzte Detlef erleichtert .

„Aber nun muß der Zugvogel sich auch wieder ein Nest
bauen "

, erinnerte Marlen ihn lächelnd .
„ Ja — aber wo ? " fragte Detlef .
„ Wo du willst !" sagte Marlen schlicht.
„Also wo ich eine Arbeitsstätte finde !"

„ Und ich mit ! Nur das eine hoffe und wünsche ich : baß
es in Deutschland ist.

"

Das ist selbstverständlich . Wir wollen doch unserem Volke
dienen , und in unser Volk sollen unsre Kinder hineinwachsen —>
»reu und stark wie du .

"

„ Treu und stark , wie es Friesenart ist !" ergänzte Markst .
Ende !

vuntes flllerlei

Das Pferd als Schutzengel
Es kommt gelegentlich vor , daß ein Nadler sich seinem schwan¬

kenden Rad besser nicht anvertraut und das ihm offenbar be¬
trunken scheinende Stahlroß nach Hause führt . Im benachbarten
Groß -Rohrheim (Hessen) nahm ein Mann in den besten Jahren
besagte Rücksicht auf sein Stahlroß und zugleich auf seinen Gaul .
In schwankendem Zustande sah man ihn durch die Hauptstraße
wandeln , wobei 'dr sich an dem Leitseil des Gaules and gleich¬
zeitig am Stahlroß sesthielt . Als die Polizei ihn dieserhalb
stellte , wurde er aufsässig , so daß man ihm Schlafgelegenheit
im Polizeigewahrsam gab und den Gaul in einem Stall
unterstellte .

Geschwindigkeit einmal wirklich Hexerei
Frankreich spottet gegenwärtig über eiiren seltsamen Rekord ,

den die französische Post ausgestellt hat . Daß bei Einsatz aller
technischen Hilfsmittel heute zwischen der Absendung und dem
Empfang eines Briefes oft nur eine knappe Stunde liegt , das
ist in der Großstadt nichts Neues . Neu dagejPn erscheint jene
Leistung auf dem Lande , bei der ein Brief beim Empfänger ein -
tras , bevor er überhaupt abgesandt worden war . Diesen Fall
berichtet ein französischer Schriftsetzer aus dem Seine - Ort La
Garenne . Er empfing dieser Tage um 9 .45 Uhr einen Brief , der
im Nachbardorf Neuilly -Sur -Seine erst am selben Tage um
lO .IO Uhr nach Angabe des Poststempels abgeschickt wurde . Alle
Welt fragt sich, als die Zeitungen dieses Versehen der Post oer¬
ulkten , wie eine derartige Rekordleistung möglich sei. Diejenigen ,
die es mit den Postbeamten in Neuilly noch am besten meinen ,
deckten den Mantel der Nächstenliebe über den Fall und schlossen
ihre Glosse mit dem Bemerken , diesmal sei Geschwindigkeit wirk¬
lich Hexerei gewesen .

Faschistischer Rekord kinderreicher Familien
Die Gegend um das Podelta herum , die Landschaft Polefine »

'

gilt in Italien von jeher als eine sehr reich bevölkerte . Dis
Bevölkerung vermehrt stch jeden Monat um etwa ein halbes
Taufend Seelen . Die Provinz Rooigo in diesem Gebiet hat jetzt
sogar einen besonderen Rekord ausgestellt . Die Provinzialsek -
tion für die Polesine der „Faschistischen Union kinderreicher
Familien " stellte fest, daß sie 4751 Mitglieder hat mit einer
Seiamtiumme von nicht wenioer als 37 279 Kindern . Acht Kin -

und mehr find also keine Ausnahme , sondern der Durch¬
schnitt dieser fruchtbaren Gegend !

Freuds Bücher in Italien verboten
Das italienische Ministerium für Volkskultur hat zur Säube¬

rung des italienischen Büchermarktes eine erste Liste mit ins¬
gesamt 224 verbotenen Büchern bekannt gegeben . Sämtliche
Schriften des jüdischen Psychoanalytikers Sigmund Freud sowie
die Romane des jüdischen Schriftstellers Guido da Verona dür¬
fen danach in den Bücherläden nicht mehr verkauft werden . Zur
verbotenen Literatur gehören auch Werke von Casanova und
das letzte Theaterstück von Sem Benelli .

Zeitung erstmalig ferngesendet !

Amerika feiert ein technisches Jubiläum . Zum erstenmal in
der Geschichte des Rundfunk - und Fernsehwesens wurde in Louis
eine Zeitung regelmäßig ferngesendet . Es ist eine faksimilierte
Ausgabe der „St . Louis -Post "

, die auf besonders präpariertem
Papier neun Seiten enthält . Die Sendung erfolgte auf einer
besonders hohen Welle . Für jede Seite brauchte man eine Vier¬

telstunde , so daß die Radioleser im Umkreis von 40 bis 50 Kilo¬
meter um St . Louis zweieinviertel Stunden in der „St . Louis -

Post " fernlesen konnten . Die Mitarbeiter der „ St . Louis -Post "

erhielten kostenlos für ihr » Wohnung eine Empfangsanlage , da¬
mit sie' die Ferniendung ihrer Erzeugnisse jederzeit nächkontrol -

iieren köünen .
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Wie schmückt man den Weihnachtsbaum?
Wenn alles im Hause fertig ist, kommt der Weihnachtsbaum

an die Reihe . Aber es ist doch anzuraten , daß man ihn zeitig
vor dem Heiligen Abend fertig macht , denn am 24. Dezember
ist fast immer noch alles mögliche zu tun . Viele lieben es , einen
Baum aufzustellen, der vom Boden bis an die Decke reicht, und
es läßt sich nicht leugnen , daß eine so große Weihnachrstanne
eine Fülle von Duft mit in die Stube bringt . Aber wenn der
Baum wirklich schön sein soll, braucht man auch eine Menge
Kerzen, wodurch er sich nicht billig stellt. Also werden die meisten
doch lieber einen kleineren Baum wählen , der auf einen niedri¬
gen Tisch gestellt wird , den man aber reich mit Kerzen bestecken
kann . Auch ist es in einem Haushalt mit Kindern richtiger, kei¬
nen Baum zu haben , der auf dem Boden steht ; die Kleinen kön¬
nen sonst zu leicht Unheil anrichten und sich selber Schade» zu¬
fügen . Natürlich mutz es ein fester Tisch sein , der wirklich un¬
erschütterlich auf seinen Beinen steht .

Beim Schmucken des Baumes wird man unterscheiden, ob der
Baum hauptsächlich dafür bestimmt ist, Kindergemüter zu er¬
freuen , oder ob er nur dazu dient , Erwachsenen eine stimmungs¬
volle Weihnachtsfeier bereiten zu helfen. Denn die Kinderaugen
wollen einen bunten Baum sehen ! Das Entzücken , wenn rote ,
blaue , goldene, silberne, grüne Kugeln im dunklen Grün auf -
leuchten, wenn es am Weihnachtsbaum etwas „zu sehen " gibt ,
kennt wohl jeder Mensch aus seiner Kindheit , und es bildet sich
eine geheime Beziehung zwischen dem Kinde und all den Sachen,
die am Weihnachtsbaum hängen . Deshalb soll man sie sorgfältig
aufbewahren . Das Kind legt Wert darauf , die ganz bestimmten
Kugeln jedes Jahr wieder am Weihnachtsbaum zu sehen , und
es ist sehr traurig , wenn einmal ein Stück zerbricht. Selbst wenn
den Augen des Erwachsenen die Zierate nicht immer mehr ganz
einwandfrei erscheinen , wenn das Silber braun und blind ge¬
worden und die Kugeln mit Stcarinflccken überzogen sind , jubelt
das Kind doch hell auf . wenn es die alten Bekannten von früher
wieder sieht . Und oft hat es besondere Freunde , das Nehlein aus
Silbcrpappe , die fliegende Taube aus Watte . . . ja , welche neuen ,
glänzenden Kugeln könnten diese ehrwürdigen , einfachen Srücke
ersetzen ? Und es bleibt nichts übrig , als daß die Großen sich
ein paar Tage vor dem Fest hinsetzen und mit Farbe , Leim
und Pinsel die Schäden ausbessern und das Zerbrochene so gut
es geht wieder flicken. Wenn die Kinder helfen dürfen , Nüsse
mit Schaumgold zu überziehen und Ketten aus Silberpapier M
schneiden , so sind sie überglücklich , das ist ihnen , als dürften sie
in der Werkstatt des Weihnachtsmannes mittun , und wenn im
Kerzenschimmer das Werk ihrer Hände dann herrlich strahlt , füh¬
len sic einen geheimen, sützen Stolz .

Ein Kinder -Tannenbaum mutz auch mit Süßigkeiten behängt
werden . Ec soll für die Kinder nicht nur zum Ansehen da sein ,
sondern sie müssen in ihm den guten Freund haben , der ihnen
hier und da eine Süßigkeit schenkt . Mögen wir Großen finden ,
daß dis Schokolave am Weihnachtsbaum trocken und geschmacklos
wird , — dein Kinde schmeckt sic noch einmal so gut wie aus der
schönsten Konfektschachtel , denn sie steht unmittelbar mit Weih¬
nachten, dem schönsten Fest , in Verbindung . Bei dem Tanncn -
baum für die Kinder also muß man seine Schönhcitsgcfühle ein
wenig beiseite setzen . Es kommt darauf an , daß er glitzert und
bunt ist und allerhand geheimnisvolle Süßigkeiten in bunten Pa¬
pieren an seinen Zweigen trägt !

Die Erwachsenen wollen ihren Baum in Silber und Weiß
sehen . Weiße Kerzen in großer Zahl , dazu ein paar feine, schwere
Lamcttafäden , die geheimnisvoll aus dem Dunkel der Zweige
schimmern. Sehr feierlich sieht ein solcher Baum aus . Schmückt
inan ihn mit Silberkugeln , so wird er dadurch etwas weltlicher ,
aber die Einheitlichkeit eines solchen Baumes wird gewahrt . Es
gibt auch sonst noch allerlei Schmuck, der für diesen auf Schön¬
heit abgestimmten Baum möglich ist : Eiszapfen aus Lametta ,
Tannenzapfen , die mit Schneckristallen überzogen sind , Schnec-
bälle und ähnliches . Wenn man echte Wachskerzen nimmt , wird
der Duft in den Weihnachtstagen der schönste und festlichste Ge¬
nuß sein .

Beim Schmücken des Baumes muß man viel Sorgfalt anwen¬
den, denn natürlich müssen die Kerzen in einer gewissen Ord¬
nung angebracht werden . Man bevorzugt heute die Kerzenhalter ,
die unmittelbar an den Zweigen befestigt werden , aber auch
scnst gibt es verschiedene neue Erfindungen in Lichthaltern , die
die Sicherheit geben, daß die Kerzen gerade stehen und auch
richtig zu Ende brennen können, so daß sie von selber erlösche».
Man muß nur acht geben, daß man die Kerzen niemals so auf¬
steckt , daß sie sich etwa unmittelbar unter einem Zweig befinden .
Nichts stört die Stimmung mehr, als ukenu man immer in der
Sorge sein muß, ob der Baum etwa an irgend einer Stelle an¬
brennt . Viele der häufigen Baumbrände würden sich vermeiden
lasten, wenn der Schmückende die nötige Sorgfalt angewandt und
den Baum nicht gedankenlos geschmückt hätte .

*

Der Schäfer von Oggersheim
Eine Weihnachtsanekdote von Friedrich Nießner .
Zu Beginn des Dreißigjährigen Krieges, als um Weih¬

nachten die Regimenter des spanischen Generals Don Fer¬
nando Consalvo de Cortuba gegen Frankenthal anrückten,
liefen an einem Tage mehr Hasenfüße aus Oggersheimhin¬
aus , als Jäger und Wilddiebe in einem Jahr hineingetra¬
gen hatten. Denn straßauf und -ab hatte am frühen Morgen
das Gerücht, daß die Spanier die Stadt plündern würden,
die Oggersheimer in solchen Schrecken gesetzt , daß sie , mit
Hab und Gut bepackt , auf Karren und Krücken nach Mann¬
heim flohen. Alle, bis auf einen Schäfer und dessen Frau,
die guter Hoffnung war, und viernndzwanzig arme Gesel¬
len, die außer ihrem kärglichen Leben nichts zu verlieren
hatten und die auf den Wällen der Stadt , als die feindliche
Vorhut erschien , mehr aus Galgenhumor denn aus Kriegs¬
luft die verlassenen Geschütze abseuerten , daß die Erde bebte .
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Die angaloppierender Reiter warteten erst aus die ihnen
folgenden Sturmregimenter und griffen dann an . Als die
Burschen , die inzwischen ihre Geschütze wieder geladen hat¬
ten , den Feind plötzlich in so unerwarteter Stärke anreiten
sahen, schwand ihnen der Mut , und sie sprangen , purzelten ,
kugelten über die Stadtmauer , um, wie die Bürger tags
zuvor, auch den Hasenweg nach Mannheim einzuschlagen .
Was jedoch die Spanier so mißverstanden, dag sie die Flucht
für eine ausgeheckte Falle hielten . Sie rückten deshalb nicht
mehr mit verhängten Zügeln , sondern langsam und gegen
vermutete Hinterlist gesichert, vor.

Während so sich die Reiter zu einem neuen Angriff for¬
mierten , stand als einziger Oggersheimer der Schäfer auf
dem Stadtwall und feuerte in Verzweiflung und Wut dar¬
über , daß ihn seine Gefährten in Stich gelassen hatten , Ge¬
schütz um Geschütz gegen den feindlichen Trotz , wobei auch
noch der Zufall wollte , datz die meisten Kugeln trafen . So
kam es, datz die Spanier , die eine hartnäckige Verteidigung
keineswegs erwartet hatten und nun fürchteten, bei län¬
gerer Belagerung den wichtigen Anschluh an die Flanken¬
regimenter vor Frankenthal zu versäumen, unverzüglich
eine Abordnung vor das Tor schickten , um möglichst schnell
eine gütliche Uebergabe der Stadt zu erhandeln .

Der Schäfer, der vor den feindlichen Unterhändlern so
tat , als ob ein starkes und gut ausgerüstetes Heer Bewaff¬
neter in Oggersheim nur eben darauf wartete . Cortuba
eine Niederlage bereiten zu können, damit er kein zweites
Mal gegen die Stadt anstürme , erhielt schließlich die Zusage,
daß die Einwohner geschont und die Häuser ungeplündert
blieben.

Den einziehenden Spaniern schlug freilich der Zorn aus
Augen und Mündern , als sie in der Stadt außer dem Schä¬
fer und seinem kranken Weibe niemand erblickten .

So nun der General Manns genug war , sein gegebenes
Wort zu halten , und nochmals jede Plünderung bei Todes¬
strafe verbot , aber dachte , der schlaue Schäfer werde sich vor
ihm nicht mehr blicken lassen , geschah doch abends , als sich
die Regimenter in der Kirche zu einem Festgottesdienst ver¬
sammelten, datz bei der Verkündigung der Engelsbotschaft
von der Geburt Christi plötzlich der Schäfer in die Kirche
stürzte und mitten in die andächtige Stille hineinrief :

„Wo ist der Herr General ? Laßt mich zu eurem General ,
ich mutz mit ihm reden !"

Während dem Geistlichen das Wort vor zorniger Ver¬
wunderung im Munde erstickte, sich da und dort aus den
Bänken Offiziere und Soldaten hochreckten und dem Gottes¬
dienstschänder drohten , ihm aufs Maul zu hauen , hatte sich
der Schäfer schon bis zu Cortuba vorgedrängt , der den Ein¬
dringling mit einem Blick, aus dem der Oggersheimer sein
Todesurteil lesen konnte, kurz fragte : „Was der Schäfer
hier von ihm wolle?

^ „Einen Feldscher !"

„Was ? Einen Feldscher ?" fragte der General erstaunt ,
als ob er eben nicht richtig gehört habe.

„Ja , einen Arzt !" sagte der Schäfer. Da nämlich seine
Frau , die seit ein paar Stunden in den Wehen liege , allein
nicht entbinden könne und er, obzwar er manchem Lämmchen
als Hebamme schon geholfen habe, diesmal mit seiner Kunst
am Ende sei . . .

„Einen Feldscher !" zornlachte Cortuba , dabei überlegend,
ob er den Schäfer am nächsten Baum aufknüpsen lasten
solle : „Um der Frau willen , einen Feldscher !" Er winkte
schon ein paar Soldaten , daß sie den Burschen absührten ,
der noch beim Anlegen der Handfesseln rief , ja , schrie : „Um
des Kindes willen !" Und schließlich, da er am Kragen ge¬
packt und zur Tür gestoßen wurde , mit all seiner Stimm¬
kraft in den Kirchenraum brüllte : „Einen Feldscher , beim
Namen des Kindes . . . das dort am Altar . . . zum Gedächt¬
nis aller Christen . . . in der Krippe liegt !"

Worauf der General nach kurzem Blick auf seine Offiziere
befahl , datz der Schäfer freigelasten werde und der Regi¬
mentsarzt die Frau aufsuche . —

Als am nächsten Morgen unter Trommelgedröhn und
Trompetengeschmetter die Regimenter vor dem Oggershei¬
mer Tor zum Abmarsch rüsteten und Cortuba und der Geist¬
liche eben als letzte die Stadt verließen , kam ihnen der
Schäfer freudig mit einem Bündel am Arm entgegengelau-
lfen : Ob denn die Herren nicht zum Abschied das Kind, das
in der Christnacht geboren wurde , sehen wollten ?

„Potztausend, das Kind !" rief der General , dem plötzlkch
der Humor ins Herz schoß, daß ihm die Augen überliefen.
Ja , dieses Kind wolle er freilich gern sehen , bevor er nach
Frankenthal reite , und — seine Rechte in die des Schäfers
einschlagend : „Auch über die Taufe heben, denn solch? Ehre
wird selbst einem General nicht alle Tage zuteil, datz er der
Pate eines Kindes sein darf , das einen so furchtlosen Helden
zum Vater hat ."
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Amerikas Weihnachlsbaum-Rekord
In der ganzen Welt schmückt man heute Weihnachtsbäume oder

wenigstes Weihnachtskränze . In den USA ., wo alles ein wenig
auf große Maße hinausläuft , hat man auch in diesem Jahr wie¬
der in den Parks, auf den Alleen, in den Wäldern, die einen

Parken Besuch zu erwarten haben , Bäume in gewaltiger Zahl
geschmückt . Tausende von Lichtern glühen auf. Amerika kann

sich rühmen , in diesem Jahr, zum Weihnachtsfest 1938, den Weih-

nachtsbaum -Rekord ausgestellt zu haben . Im Eeneral-Erant-

Park, 68 Meilen östlich von Fresno, wurde der höchste Baum
dieses Parks, ein Riese von rund 80 Meter, über und über mit
Silber und mit Lampen geschmückt . Dieser Baum soll der älteste
Baum der Erde sein . Er zählt nach den Schätzungen der Bota¬
niker rund 4000 Jahre . Biele tausend Touristen finden sich zum
Weihnachtsfest regelmäßig unter dem Baumriesen ein . Seit dem

Jahre 1S2S, als man zuerst den „General Erant" schmückte, ist
die Zahl der Besucher zum Weihnachtsscst von Jahr zu Jahr
gestiegen .

Der größte Weihnachtsbaum der Welt , der jemals in einer
Stadt ausgestellt und geschmückt wurde, war der Baum , der in

der Rockefeller-Zenträle in Neugork -Eity im Jahre 1938 mit
vieler Mühe aufgerichtet werden konnte . Der Baum wog nicht
weniger als 6 Tonnen und war 24 Meter hoch . Es handelte
sich um eine norwegische Tanne, die .seit 60 Jahren auf Long
Island gewachsen war . Man mußte einen besonderen Kran
bauen, um diesen Baum transportieren zu können.

Für die Dekoration benötigte man Silberdraht in einer Länge
von 2 Kilometer. Nicht weniger als 1700 bunte Lampen wurden
aufgesteckt. Auf der Spitze des Baumes brachte man einen Stern
an, der aus 70 Glühbirnen bestand . Fünf Elektriker mit elf
Gehilfen arbeiteten eine Woche daran, um die Drähte bis in die
letzten Zweige hinauf zu legen. Das Licht, welches jener Baum
am Weihnachtstage verbrannte, übertraf die Lichtmenge , die von
einer Durchschnittsfamilieim Lause von drei Jahren verbrannt
wird.

Die Idee solcher geschmückter und beleuchteten Weihnachts¬
bäume nahm übrigens von Deutschland aus den Weg in die
Welt . Vor allem während des Krieges, als eine Reihe von Län¬
dern durch deutsche Truppen besetzt waren, wurde die deutsche
Sitte des Weihnachtsbaumes rasch in andere Lander übertragen.
Ferner haben die deutschen Auswanderer und Siedler den Ge¬
danken des Weihnachtsüaumes in die ganze Welt verpflanzt.

Der Gedanke wurde um so eifriger aufgegriffen, als aus der

. Idee des Weihnachtsbaumes eine große Industrie emporwuchs ,
von der Tausende von Arbeitern das ganze Jahr hindurch zu
leben vermögen.

Wie tragen Sie Ihre Skier?
Die Zeit steht bevor , in der die Eisenbahnen wieder Ski¬

fahrer in großen Masten befördern. Es erscheint daher ange¬
zeigt, darauf hinzuweisen, wie Skier und Stöcke in den Bahn¬
hofshallen, Unterführungen und auf den Bahnsteigen getragen
werden sollten.

Viele Skifahrer pflegen die Skier auf der Schulter zu tragen,
andere nehmen sie unter den Arm oder halten sie an Len Bin¬
dungen. Alle diese Arten bereiten Len übrigen ReisendenUn¬
annehmlichkeiten . Besonders die Skistöcke können , je nachdem
sie getragen werden, den Nachbarn belästigen oder gar gefähr¬
den .

Für die Mitreisenden ist es am angenehmsten , wenn jeder
Skisahrer seine Bretter senkrecht zum Körper trägt , indem er
sie an den Bindungen festhält , oder wenn er sie mit einem Rie¬
men wie ein Gewehr über die Schulter hängt. Die Stöcke kön¬
nen ckn den Skis befestigt oder wie ein Spazierstock in der Hand
gehalten werden.
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